
Dos olte Prinfenhqus
in Horchheim von Fronz Müller

Wohl der ölteste Edelsitz in Horchheim ist dos Hous der Printen
von Horchheim. Schon ous seiner Loge konn mon dies schließen;
denn es erhebt sich etwo in der Mitte zwischen dem oberen und
unteren Groben nohe bei der Kirche in einem Pork von möchtigen
olten Böumen. Es trögt gegenwörtig die Bezeichnung ,,Villo Mor-
kono", die ihm der vorletzte Besitzer beigelegt hot.

Dos Hous ist der Stommsitz eines olten ritterlichen Adelsgeschlechts,
dos den Nomen ,,Print von Horchheim" führte. Bereits im frühen
Mittelolter finden sich Vertreter des Geschlechfs. Der ,,Rhein. Anti-
quorius" nennt einen ,,Adolf Print v. Horchheim", der im Johre 1294
Pforrer in Horchheim gewesen sein soll. lm Johre 1467 überlrug
Johonn Print v. Horchheim seinen Besitz dem Kurfürsten Johonn von
Trier und nohm ihn von diesem ols Lehen, wogegen ihm dieser den
Korn- und Hoferzehnten überließ. Dos Horchheimer Gut blieb bis
1594 im Besitz der Fomilie. Die domoligen lnhober Nikolous Print
v. Horchheim gen. v. d. Broil, Herr zu Nör, Fürstl. Jülicher Rot und
Amtmonn zu Mettmonn und seine Ehefrou v. d. Horst, sowie der
Wormser Domscholoster Thomos Print v. Horchheim verkouften um.l2000 

Gld. dem Georg Hons v. Reifenberg zu Horchheim nömlich
dos Printenhous, den Korn- und Hoferzehnten, ein Fuder Wein ous
der Bede, ein Lehnfuder Wein und Liegenschoften. (Dr. F. Michel,
Die Herren v. Helfenstein). Die Fomilie v. Reifenberg erlosch in
Horchheim im Johre 1745. Dos Printenhous ging ober schon früher
in ondern Besitz über. Noch den Angoben von Stromberg gehörte
es im ersten Viertel des 18, Johrhunderts dem Kommerdirektor Sche-
ben zu Moinz; ihm folgten Weihbischof v, Hontheim, Grof v. Eltz-
Kempenich, Geheimrot von Coll, der den südlichen Flügel erboute,
Jokob v. Coll, Dechont zu Sf. Florin, gest. 1797, donn dessen Neffe
Johonn Jokob v. Coll. Letzterer verkoufte es on M. Rey, dieser on
Dohm, dieser on den Hofgerichtsrot v. Mees, letzterer um 1.l500 fl.
im April .l807 on den Morquis Fronz v. Beouhornois, vermöhlt mit
der Tochter Christine des Geheimrots Korl Kospor Hubert v. Co-
housen zu Koblenz. lm Johre 18'17 ging dos Gut on den hollöndi-
schen Edelmonn -Totz v. Amerongen über, der es l818 dem früheren
Besitzer, Regierungsrot Joh. Jok. v. Coll, wieder verkoufte. Von
diesem erbte es 1827 seine Schwester, die Hofgerichtsrötin v. Mees,
von der dos Gut für .l3000 

Thlr. on den Leutnont v. Schmitt über-
ging. Dessen Nochfolger wor Herr v. Norden. lhm folgte 3-oseJ,-
boum, der Hous und Pork für Gostwirtschoftsbetrieb benutzte. Er

verkoufte dos v-Mrlffling^del.f-lVh"tel _A.4.
iutonten des I toft.-

lm Anfong der 70er Johre erworb Dr. Julius Schmidt von einem
Houptmonn Rottmonn dos Anwesen. ln der Reihe der Besitzer folgte
ouf die Fomilie Schmidt noch ein Schweizer, der dos olte Herren-
gut on die Gemeinde Horchheim verkoufte. So hot dos olte Printen-
hous einen 400icihrigen Kreislouf zurückgelegt, der mit dem Print
v. Horchheim beginnt und mit der Gemeinde Horchheim endigte.

Tröumerei in Bosoh
Als Loterne mit der Nr. 15
hotte ich eines Toges den Auf-
trog, eine olte Horchheinner
Stroße zu erhellen. Dos wor
nebenbei bemerkt eine interes-
sonte Angelegenheit. Denn
wenn mon einmol in die Ge-
schichte einer Sf roße hinein-
leuchtet, donn erweisen sich
ihre Pflostersteine trolz ihrer
horten Schole ols unterholtso-
me Gespröchsportner. Selbst
der hörteste Steinblock hot oft
einen weichen Kern. Meine Un-
terholter, es woren offenge-
stonden die Bosoltköpfe der
Alten Heerstroße, meist olte
Veteronen ous zwei Weltkrie-
gen, klogten mir ihr Leid. Sie
woren erbost dorüber, seit
Menschengedenken den Kopf
für die Bürger des Ortes hin-
geholten zu hoben, um nun im
stickigen Teer eingebettet zu
verkümmern. Wos blieb mir
ols Loterne gnderes übrig, ols
sie domit zu lrösten, doß dies
nun einmol der Welten Louf
sei. Die ölferen Bosoltköpfe er-
zöhlten mir oft von der wech-
selhoften Geschichte, welche
sie im Dienst der qlten Stroße
erleben durften. Allein dreimol
hot die Stnoße ihren Nomen
gewechselt, wobei ich bemer-
ken muß, doß die Nomen Rö-
merstroße und Heersfroße dem
menschlichen Ohr doch besser
ongeton sind ols Viehgosse.
Nun soll die frühere Viehgosse
ouch wirklich nicht mehr ge-
wesen sein, ols eine schmutzi-
ge, schuttbelodene Viehtrift.
Und trotzdem ist es eine Stro-
ße mit Trodition. Voller Stolz
schwotzten die ongerouhten
und von den Gezeiten gekenn-
zeichneten Pflosterköpfe von
guten olten Zeiten. Dobei ko-
men wir so nebenbei ouch ouf
dos Militör zu sprechen. Wos
konnten die Viehgößler hier
on internotionolen Geschichten
preisgeben ! Schließlich wor die
Stroße io nicht nur für preu-
ßisches Militör gebout worden,

sondern ouch die ehemoligen
Eroberer des Londes trompel-
ten singend und pfeifend ouf
ihrem Pfloster herum. Do leuch-
tete mir kleiner Ampel ein, doß
die Menschen doch eigentlich
eine seltsome Art hoben, ihre
Geschichte zu mochen.
Schließlich entlockte ich neu-
gierige Ampel einem olten po-
rösen Pflosterkopf noch einiges
über die denkenden Wesen.
Wehmütig erinnerte sich der
olte Bosolt on die Zeit, ols die
Bürgör noch die guten roten
Trouben durch die Gosse zv
den Keltern rollten. Wobei ich
doron denken mußte, doß die-
ses Geröusch doch wesentlich
schöner gewesen sein muß, ols
Ponzerketten, Gummireifen und
Geknotter von Mopeds. Nun,
die Menschen bestimmen ihre
Geschicke io selbst. So wor
ouch der Gong zur Wohl über
dos Pfloster der Viehgosse in
ollen Zeiten ein entscheidender
Gong, und oft hotfen die or-
men Steine iohrelong die Lost
einer bestimmten Gesinnung zu
trogen. lm Vertrouen gesogt,
könntet ihr Menschen heute der
Stroße keinen besseren Gefol-
len tun, ols sie festlich ztr
schmücken und f rohgestimmt
ouf ihrem olten Pfloster zum
Kirmesboum zu gehen. Doch
nun hobe ich olte Ampel ge-
nug geleuchtet, und wenn ich
ehrlich sein soll, von so viel
Schwötzerei hobe ich fost einen
kleinen ouf der Lompe. -me-
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Von der Veehgoß
zor Heersf roß !

Wenn Leut su dorch die Veh-goß giehn,
wo oll die ohle Höusier stiehn;
donn sein se sich wohl oll net klor,
dot hei schun vur 2000 Johr
die Römer sein entlong morschiert,
vom Feldherr Vorus ongefiehrt.

Dö hot och domols schun gefonn',
dot om die Heerstoß drom erom

dot Lond zor Sonn wor good geleie,
om do dö rude Wein zo zeie.
Su noh on noh donn onser Ahne -
die Römer on die ohl' Germone -
ols Winzer sich betöticht honn.
Se fuhre met dem Ochsgesponn
dö Mest en ihre Wingert roff.

- Schun domols wurd hei good gesoff ! !

Wievill sein wohl met Sing on Song,
die Heerstroß donn morschiert entlong?
Wievifl honn schun berouscht totol
em Goß gelö' en selier Quol?

Doch Hoschem hot sein eiie Sproch!
Su kom et mettlerweile och,
dot dorch die Ochse, Schwein on Kölwer
die Stoß sich önnert gonz von selwer.
Als Vehgoß werd se nou foron
bekonnt em gonze Hoschemer Lond!

Heut' stinkt et nur noch no Benzin,
wo oll die ohle Höusier stiehn.
Nor, wenn Siegfried, Ochs on Woge
dorch die scheene Vehgoß fohre,
fehlt mer e Steck Vergongenheit
ous jehner goode ohle Zeit! Wurscht


